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■ Kreisjahrbuch 2017: Lecker angerichtet
Jede Menge interessanter Beiträge, gerade

auch für historisch Interessierte, enthält das
druckfrische Jahrbuch des Kreises Düren. Zum
Schwerpunktthema „Ernährung“ trägt u.a.
Anne Krings mit einem Rückblick auf die An-

fänge der interna-
tionalen Küche in
Düren bei. „Buon
appetito!“ erinnert
uns an die ersten
italienischen Eisdie-
len und Pizzerien,
Balkan-Grill und
China-Restaurant
bis hin zu den
Döner-Buden und
den farbenfrohen
türkischen Lebens-
mittelläden.

Bernd Hahne
behandelt in sei-
nem Aufsatz „Zu-
cker – das weiße
Gold“ Vergangen-
heit und Zukunft
der für unsere Regi-
on so bedeutsamen
Zuckerrübenverar-
beitung. Ludger
Dowe gibt einen

Überblick über die verschiedenen Formen und
Bedeutungen des Fastens in den Weltreligio-
nen.

Außerhalb des Schwerpunktes widmet sich
Sarah Höner der Schwimm- und Badekultur
in Düren. Dr. Achim Jaeger stellt uns den Dü-
rener Schriftsteller und Journalisten Ernst
Thrandorff vor, bekannt durch seinen Roman
»Aus Dürens schwersten Tagen« über die Er-
oberung und Zerstörung der Stadt 1543. Und
wer den Vortrag von Dr. Achim Hahne über
»1816 – das Jahr ohne Sommer« im Stadtmu-
seum verpasst hat, kann hier noch einmal alles
Wesentliche nachlesen.

Viele weitere Beiträge, eine Literaturüber-
sicht und Chroniken aus den Gemeinden und
dem Kreis runden das 208 Seiten starke, reich
bebilderte Buch ab, das für 11,00 € in allen
Buchhandlungen und im Stadtmuseum er-
hältlich ist. Zur Direktbestellung:
http://www.hahne-schloemer.de/Bücher/kreis-
jahrbuch-2017.html

■ Suchanfrage
Für seine neue Ausstellung über Düren in

den zwanziger Jahren sucht das Stadtmuseum
Fotos, Dokumente und Objekte aus jenen Jah-
ren, die in einem Bezug zu Düren stehen. Das
Stadtmuseum nimmt derartige Zeitzeugnisse
gerne als Leihgabe zur Reproduktion oder als
Schenkung entgegen. Wenn Sie über entspre-
chendes Material verfügen, kontaktieren Sie
uns gerne unter 02421-1215925, oder kom-
men Sie sonntags zwischen 11-17 Uhr im
Museum vorbei.

■ Rheinische Industriekultur
Der Verein Rheinische Industriekultur mit

Sitz in Köln widmet sich vergangenen und
noch sichtbaren Zeugnissen der reichen indus-
triellen Vergangenheit des Rheinlandes. Aus-
fluss der Bemühungen ist die »via industria-
lis« in Köln (s. die gleichnamige Webseite).
Daneben veranstaltet der Verein auch Jahres-
tagungen an wechselnden Orten, die sich mit
der lokalen Industriegeschichte befassen. Auf
Anregung des Stadtmuseums, das in dem Ver-
ein durch den Vorsitzenden vertreten ist, wird
z. Z. überlegt, die Jahrestagung 2018 in Düren
abzuhalten.

■ APPsolut Düren
Seit September bieten die Dürener Stadt-

werke mit „APPsolut Düren“ eine kostenfreie
Informations-App für Smartphones. Die App
bündelt alles Wissenswerte rund um Düren –
von aktuellen lokalen Nachrichten über Infos
zum ÖPNV bis hin zum Abfallkalender uvm.
Das Stadtmuseum etwa nutzt diese App, um
seine Veranstaltungshinweise noch breiter in
der Bevölkerung zu streuen und v.a. junge
Menschen zu erreichen. Die App steht für An-
droid und IOS-Geräte zur Verfügung.
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Jeder ist seines Glückes Schmied, und
manchmal muss man dafür auswandern.
Einwanderungen italienischer Familien in
rheinische Städte gibt es nicht erst als
„Gastarbeiter“ seit den 1960er Jahren, son-
dern sie sind bereits seit dem 17. Jahrhun-
dert belegt. 

Mit der weiteren Entwicklung des Haus-
baus in den Städten fanden hier insbesondere
Handwerker wie Kaminfeger und Zinngießer
bessere wirtschaftliche Möglichkeiten. Italiener
waren da aber auch als Händler und in künst-
lerischen Berufen präsent.1 Eine italienische
Volkszählung hatte im Jahr 1890 gut 2000
ihrer Staatsbürger an Rhein und Ruhr ermit-
telt.2 Der größte Teil war damals als ungelern-
te Handwerker in Steinbrüchen beschäftigt.
Etwa ein Viertel arbeitete im Bergbau oder auf
dem Bau. 

Ausgewandert war Ludwig (Luigi Sante)
Lenarduzzi, geboren 1882 als Sohn der Ehe-
leute Leonardo und Maria Lenarduzzi, aus
Maniago in Nordostitalien auch aus ökonomi-
schen Gründen.3 Die Stadt am Fuß der Alpen
ist seit dem 15. Jahrhundert bis heute für ihre
Messerproduktion bekannt. Es ist die „città
delle coltellerie“. Heute lebt die Region auch
vom Tourismus.

Der Stammvater Ludwig erlernte nach sei-
ner Auswanderung um 1900 das Handwerk
der Terrazzoleger in Würzburg, wo er vier
Jahre lebte. Von dort aus ging er nach Kiel, um
auf großen Schiffen Terrazzoböden und Mo-
saike anzufertigen.

Erst danach kam er nach Düren, wo bereits
sein Bruder Josef (Giuseppe) als Mosaikarbeit-
unternehmer lebte. Das muss vor 1907 gewe-
sen sein, da Josef in dem Jahr bereits verstarb.4

Die Familie Lenarduzzi betrieb dann lange Zeit
das einzige Terrazzounternehmen im Kreis
Düren.

Am 11. November 1911 heiratete Ludwig
Lenarduzzi die aus Inden stammende Ursula
Decker (1887-1957) in der Annakirche in
Düren. Dass die Integration der Lenarduzzis so
schnell verlief und eine Erfolgsgeschichte
wurde, ist wohl auch ihr zu verdanken. Auf-
grund der Heirat wurde einerseits im familiä-
ren Kontext natürlich schon deutsch gespro-
chen, andererseits lenkte sie als resolute und
starke Persönlichkeit die Geschicke der Fami-
lie. „Es war selbstverständlich, dass sie bei
wichtigen geschäftlichen Abschlüssen anwe-
send war“, erinnert sich Anna Lenarduzzi.

Ludwigs Einbürgerung erfolgte im Jahr
1929 kurz vor der Geburt seines fünften Soh-

Ludwig und Ursula Lenarduzzi in

den 1950er Jahren.
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nes Johann, genannt Hans. Dieser ist zwar
immer gern Dürener gewesen, hätte aber lie-
ber einen italienischen Vornamen gehabt. „Jo-
hann klingt eben etwas streng und urdeutsch,
da wäre so etwas wie Giovanni schon flotter
gewesen“, wirft Hans Lenarduzzi mit einem
Lächeln ein. Luigis ab 1912 in Düren gebore-
ne Kinder haben bereits alle typisch deutsche

Vornamen: Leonhard Ludwig, Wilhelm, Josef
Heinrich und Margarete. Solch eine Einbürge-
rung war damals nicht ganz preiswert; die
Kosten von 100 Reichsmark sind auf der Ur-
kunde vermerkt. „Für die Erlangung von Auf-
trägen war der Nachweis der deutschen
Staatsbürgerschaft schon wichtig“, ergänzt das
Ehepaar Lenarduzzi.

Luigis Bruder Guglielmo/Wilhelm (Jg.
1889) lebte in Merzenich, war auch Terrazzo-
leger und blieb auf eigenen Wunsch italieni-
scher Staatsbürger bis zu seinem Lebensende
im Jahr 1974. Sein ältester Sohn Leo legte
1936 seine Meisterprüfung in Ulm ab und
baute in den 50er Jahren einen Terrazzobe-
trieb in Niederzier auf. Giovanni, Luigis jüngs-
ter Bruder (1896-1974), kam erst später nach
Deutschland, lebte dann in Holland und kehr-
te schließlich nach Italien zurück. Ein Sohn
wanderte Mitte des 20. Jahrhunderts nach
England aus und war auch Terrazzoleger. Ein
Enkel arbeitete dort später als Schuldirektor.

Luigis Bruder Wilhelm /

Guglielmo.

Das Stammbuch der Lenarduzzis

mit den deutschen Vornamen.

Die Familie Lenarduzzi ca. 1925.
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Spuren in Düren

In der Stadt Düren hat der Familienbetrieb
zahlreiche Spuren hinterlassen. 1909 arbeitete
Ludwig am neuen Wasserturm in Düren, wo
er mit Rurstein in den Kolonnaden Mosaike
gestaltete. Als Terrazzoleger stattete er mit sei-
nen Mitarbeitern Treppenhäuser und Flure in
Privathäusern und Geschäftslokalen mit
Böden aus. Es wurden auch Wandverkleidun-
gen angefertigt. Auch in Kirchen wurden Mo-
saike und Böden gelegt, z.B. in der Kirche in

Abenden und in der Kapelle der Heiligen Fa-
milie in der Friedrichstraße. Vom Auftrag in
Abenden aus dem Jahr 1922 besitzt die Kir-
chengemeinde St. Martinus Abenden noch
Nachweise, inklusive von Kosten für Material
und Verpflegung. Die Eingangstreppe zum
Restaurant im Kloster Mariawald sowie die
Böden in der Toilettenanlage im Keller wur-
den ebenfalls von der Familie Lenarduzzi etwa
um 1935 gefertigt. Hans Lenarduzzi: „Es war
schon etwas Besonderes, dass für den Auftrag
der Prior von Mariawald zu uns ins Haus kam.
Zum Ausführen fuhren dann mein Vater und
mein Onkel von Düren täglich mit dem Mo-
torrad in die Eifel.“

Noch kurz vor dem Bau der Talsperre in
Schwammenauel ließ sich ein Hauseigentü-
mer in der Eifel einen Boden legen, der wenig
später im See verschwand.

Antiker Bodenbelag

Der Terrazzostein, eine Art Marmorbruch,
der in unterschiedlicher Körnung verarbeitet
wurde, wurde aus Brilon nach Düren geliefert.
Für die Mittelschicht war er erschwinglich und
daher auch relativ weit verbreitet.

Terrazzo als Bodenbelag gibt es schon seit
der griechischen und römischen Antike. Nach
Mitteleuropa gelangte dieser Boden durch
den Kirchenbau. Terrazzoplatten werden tradi-
tionell aus einer Mischung aus eingefärbtem

Zement und farbigen Zuschlägen herge-
stellt. Rot, weiß, grau und schwarz sind die
vier typischen Terrazzofarben.

Ganz frühe noch erhaltene Marmor-
und Terrazzoarbeiten um 1900 stammen
wahrscheinlich noch nicht vom Familien-
betrieb, der sich da in der Anfangsphase
befand. In der Baubeschreibung des Leo-
pold-Hoesch-Museums von 1905 wird bei
ausführenden Unternehmen für den Be-
reich Terrazzoarbeiten die Firma Mion und
Söhne aus Köln aufgeführt. Vielleicht ist
Ludwig Lenarduzzi durch diesen Betrieb
mit nach Düren gekommen. Für die impo-
sante Treppenanlage des Leopold-Hoesch-
Museums in der Eingangshalle hat man

1905 beigefarbenen Terrazzo verwandt, der zu
den Rändern hin rot abgesetzt ist.5 Hans Len-
arduzzi weiß noch, dass der Betrieb des Vaters
nach dem Zweiten Weltkrieg dort Ausbesse-
rungen durchgeführt hat.

Erhalten sind auch kostbare Mosaike und
Terrazzoböden in der Eingangshalle der Villa
Friedenau (Artur Hoesch) in Kreuzau. In den
Erinnerungen von Heidi Grosse-Hoesch heißt
es dazu: „Hohe Säulen aus gelblichem Mar-
mor stützen die Decke dieses riesigen Raumes
und standen im Aussehen in krassem Gegen-
satz zu dem in schwarz und weiß gehaltenen
Boden, einem Kunstwerk für sich. In den brei-
ten Rand dieses ebenfalls von italienischen Ex-
perten gelegten Mosaiks waren in regelmäßi-
gen Abständen runde Platten in gleicher Farbe
wie die Säulen eingelassen.“6

In den ersten Jahren wohnte Ludwig Len-
arduzzi mit seiner Familie in der Eintrachtstra-
ße 44, die Werkstatt befand sich in der Fran-
kenstraße 29. Noch vor dem Zweiten Welt-
krieg wurde das Haus in der Eberhard-Ho-
esch-Str. 72 gebaut, wo dann auch die Werk-
statt untergebracht war.7

Ludwigs Söhne Josef und Leo, sein Bruder
Willi aus Merzenich und sein Neffe Heinz ar-
beiteten mit im Betrieb, später auch Josefs
Sohn Volkhard. Nach dem Zweiten Weltkrieg
war auch Walter Ruffing bei ihnen angestellt.

Hausflur im Elternhaus, Details.

Linke Spalte: Mosaik in der

Kirche St. Martinus in Abenden.
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Das Terrazzounter-
nehmen beschäftigte durchschnittlich
zehn bis fünfzehn Mitarbeiter und
existierte bis zum Jahr 1980.

Hans Lenarduzzi führte die Familientraditi-
on nicht fort, sondern wurde Feinmechaniker.
Seine Lehre absolvierte er bei der Firma Otto
Heimerich in der Rurstraße von 1944 bis
1948, unterbrochen von der Evakuierung.  So
wie es sein Lehrmeister im Zeugnis bereits vo-
raussagte, legte er 1963 erfolgreich seine
Meisterprüfung ab. Gesellen- und Meister-
stück, eine Goldwaage und eine Uhrmacher-
drehbank, sind heute schöne Erinnerungsstü-
cke im Haus Lenarduzzi. Später arbeitete er bei
den Firmen Canzler und Durania. „1956 fer-
tigte ich mit meinem Kollegen Wilhelm
Mausbach u.a. Beschläge und Kupferverklei-
dungen für die Türen an der Annakirche an“,
ergänzt er in diesem Zusammenhang.

Auch das Hochkreuz und die Marienkrone
im Kloster Zweifall sind hauptsächlich sein
Werk.

Seit 1955 ist er mit Anna Gertrud, geb.
Glasmacher (* 29.01.1930) verheiratet. Seine
Tochter Hedwig ist Kindergartenleiterin in Bir-
kesdorf und Arnoldsweiler, sein Sohn Ralf
Grafikdesigner.

Verbindung zur alten Heimat

Zur alten Heimat ist der Kontakt nie abge-
brochen. Zwei Briefe noch in italienischer
Sprache von 1947 und 1948 sind Zeugnisse
für den Austausch der Brüder Ludwig und
Giovanni. Darin geht es um die Alltagsproble-
me der Nachkriegszeit: Giovanni wollte sei-
nem Bruder und der Familie Käse schicken,
aber die italienische Post beförderte keine Pa-
kete nach Deutschland, nur das Rote Kreuz.
Schon in diesem Brief lädt er seinen Bruder zu
einem Besuch nach Italien ein. In seinem Ant-
wortbrief berichtet Ludwig von der Selbstver-
sorgung mit eigenem Hausschwein und Hüh-
nern.

Hans Lenarduzzi reiste dann 1955 zum
ersten Mal nach Italien zu den Verwandten
nach Maniago. Die deutschen und italieni-
schen Verwandten besuchen sich bis heute zu
besonderen Jubiläen. Von den Italienern hat
das Ehepaar Hans und Anna zur Diamantenen
Hochzeit im Jahr 2013 eine stattliche Urkun-

Hans Lenarduzzi als 

ca. 5-jähriger Steppke 

und als Schulkind.

Sein Lehr-Zeugnis von der 

Fa. Heimerich.

Hans und Gertrud Lenarduzzi 

mit Sohn Ralf (Jg. 1955). 

Tochter Hedwig kam 1958.
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de geschenkt bekommen, so wie es dort in der
alten Heimat üblich ist: mit einem großen
Foto von Papst Franziskus. Bei den gemeinsa-
men Festen übersetzt heute eine junge italie-
nische Verwandte, die Deutsch studiert hat.

Ludwig konnte noch italienisch sprechen
und schreiben. Er war mit anderen italieni-
schen Familien in Düren befreundet, z.B. der
Familie Panciera, die sich mit ihren Eisdielen in
der Stadt etabliert hat. Peter Sovran hat im Be-
trieb der Lenarduzzis gearbeitet, und Ludwig
war der Patenonkel von Heinrich Sovran. Zur
Familie Pennazzato aus Zerkall, die auch im
Bauhandwerk tätig war, pflegte man ebenfalls
freundschaftliche Beziehungen. „Als mein
Vater 1958 starb, gab es in Düren eine Beerdi-
gung mit einem riesigen Trauerzug. Er war bei
den Dürenern sehr beliebt gewesen“, erzählt
sein Sohn Hans noch heute mit Stolz und
zeigt mir die vielen Bilder mit Blumenkränzen.

Hans und Volkhard Lenarduzzi fühlen sich
ganz als Dürener. Der ältere Hans Lenarduzzi
kann noch etwas italienisch lesen und liebt die
Musik von Caruso. Er hat eine typische Kind-
heit im Nationalsozialismus in Düren erlebt.8

Ab 1946 war er Mitglied im Kolpingverein
und als Jugendlicher auch bei Düren 99 als
Fußballspieler aktiv.

Mit seiner Frau Anna ist er seit Jahrzehn-
ten aktives Mitglied im Gesangsverein Con-
stantia. Beim Betrachten von Fotos werden bei
ihnen zahlreiche Erinnerungen an Konzerte
wach, z.B. das mit Rudolf Schock im Jahr
1986. Einmal im Monat treffen sich alle Mit-
glieder der Familie Glasmacher zu einem Fa-

miliensingen, das ganz gesellig mit einem ge-
meinsamen Frühstück beginnt.

Der jüngere Neffe Volkhard fährt zwar
einen Alfa Romeo und mag gern Spagetti,
aber ansonsten fühlt er nichts Italienisches
mehr in seinen Adern. Immerhin wohnt die
Familie Lenarduzzi jetzt schon mehr als hun-
dert Jahre hier.

Düren ist natürlich für beide Heimat und
damit Ort der Kindheits- und Jugenderinne-
rungen; die italienische Herkunft wird als Be-
reicherung empfunden und geschätzt.

Bei meinen zahlreichen Besuchen und Ge-
sprächen wurde mir eine außergewöhnliche
Gastfreundschaft und Herzlichkeit entgegen-
gebracht. Auch das Interesse der Familienmit-
glieder untereinander habe ich als groß emp-
funden. Inwiefern das reine Menschlichkeit ist
oder auch Wurzeln in verschiedenen nationa-
len Mentalitäten hat, möge jeder Leser für sich
beantworten.

1    Johannes Augel: Italienische Einwanderung und Wirtschaftstä-
tigkeit in rheinischen Städten des 17. und 18. Jahrhunderts.
Bonn 1971, S. 139. Vgl. auch: Zur Wanderungsgeschichte der
Menschen. Hin und weg in der Region Rhein – Erft – Rur. Hrsg.
von der Arbeitsgemeinschaft der Archive Rhein-Erft-Kreis und
Düren. Kerpen 2011, S. 77.

2    Christoph Nonn: Kleine Migrationsgeschichte von Nordrhein-
Westfalen. Köln 2011, S. 59.

3    Der Ahnenforscherin Rosi Plücken danke ich für die freundliche
Unterstützung.

4    S. Anzeige in der DZ vom 12. Juli 1907.
5    Vgl. die Festschrift „100 Jahre Leopold-Hoesch-Museum. 100

Jahre Museumsverein Düren.“ Düren 2005, S. 25; vgl. auch die
Baubeschreibung im Dürener Anzeiger vom 9. Nov. 1905.

6    S. Lebenserinnerungen von Heidi Grosse-Hoesch: Geschichten
aus dem alten Friedenau, S. 33ff.

7    S. Adressbuch 1925-28, Kap. Firmen, S. 29.
8    Er war Mitglied in der HJ und erinnert sich, dass im Schlageter-

heim in der Wernersstraße Kampflieder gesungen wurden; wie
alle Schüler ging er schanzen. Als Jugendlicher wurde er von der
Polizei gegen Kriegsende zum Wachdienst mit Luftschutzhelm
eingeteilt usw.

Den Besuch bei den Verwandten

in Maniago Mitte der 1950er

Jahre nutzten die „Dürener“

Lenarduzzis zu einem Ausflug

nach Venedig. V.l.: Luigi

(Ludwig), sein Bruder Guglielmo

(Wilhelm), Hans Lenarduzzis

Bruder Leo, Hans und Anna

Gertrud sowie die Schwägerin

Maria.
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In die Geschehnisse des Zweiten
Weltkriegs in Düren unmittelbar einzu-
tauchen und die Auswirkungen für die
Dürener zu begreifen war das erklärte
Ziel des Geschichtskurses der Q2 von
Alexandra Pelzer vom Rurtal-Gymnasi-
um. Also hieß es für die 15 Schüler des
Kurses am 18. November raus aus dem
Klassenraum und rein ins Museum.
Hier schoben die Mitarbeiter das For-
mat einer klassischen Führung beiseite
und ersetzten es zur maximalen An-
schaulichkeit durch drei exemplarische
Themenstationen. 

An der ersten Station informierte Ludger
Dowe mittels Bild- und Textquellen über das
Schicksal der Dürener Juden. Der Zeitzeuge
Josef Winthagen erzählte an der zweiten Stati-
on eindrücklich aus seinen Erinnerungen über
das Alltagsleben im Krieg. Sarah Höner brach-
te an der dritten Station die Ereignisse des ver-
heerenden Bombenangriffs auf Düren am 16.

November
1944 an-
hand von
Filmsequen-
zen und
Bildmaterial
näher. Als
Besonder-
heit durften
die Schüler
an dieser
Station aus-
gewählte

Objekte, die aus dem Dürener Bombenschutt
geborgen wurden, in die Hand nehmen, um
einen Eindruck von der für sie kaum vorstell-
baren Zerstörungskraft des Angriffs zu gewin-
nen. Gerade das kann eine klassische Frontal-
führung für eine große Schulklasse kaum leis-
ten. In drei Kleingruppen rotierten die Schüler
im Zwanzigminutentakt zwischen den Statio-
nen und lernten jeden Aspekt im Sinne einer
Einführung kennen. 

Auf die anschließende Frage, welche Stati-
on den intensivsten Eindruck hinterlassen
habe, waren sich die Schüler einig: „Die Erzäh-
lungen des Zeitzeugen, der all diese Sachen
aus dem Geschichtsbuch wirklich miterlebt
hat, gingen uns sehr nahe“. So wird sich das
Stadtmuseum auch in Zukunft darum bemü-
hen, der Dürener Geschichte durch besondere
Formate und mit einem nicht unerheblichen
Personalaufwand so dicht wie möglich auf den
Fersen zu bleiben. 

Aus dem Bombenschutt

geborgene Objekte werden von

den Schülern untersucht.

Ludger Dowe (r.) informierte

über das Schicksal der Dürener

Jüdischen Gemeinde.

Besonders beeindruckte die

Schüler die lebendige

Schilderung des Zeitzeugen Josef

Winthagen.
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Dass Carl Georg Schillings, geb. 1865 in
Düren, gest. 1921 in Berlin, ein begnadeter
Schriftsteller und Fotograf war, wissen alle
Leser seiner Bücher „Mit Blitzlicht und Büch-
se“ und „Im Zauber des Elelescho“ sowie der
im Stadtmuseum erhältlichen Biographie
„Bwana Simba“. Von vier Forschungs- und
Jagdreisen nach Äquatorial-Ostafrika in den
Jahren 1896-1903 hatte er eine Vielzahl von
Fotos mitgebracht, wobei vor allem seine
Nachtaufnahmen von Tieren in freier Wild-
bahn, die er in seinen Publikationen verarbei-
tete, weltweit Aufsehen erregten.

Die sogenannte Schillingssammlung, seit
1905 nach einer Schenkung durch ihn im Be-
sitz der Stadt Düren und verwaltet durch das
Leopold-Hoesch-Museum sowie das Stadtmu-
seum, lässt erahnen, welche Begeisterung er
bis heute entfachen kann. Immer wieder grei-
fen andere Museen auf diesen Schatz zurück.

Bis vor kurzem fanden dabei die Wachs-
walzen für den Edison-Phonographen nur ge-
ringe Beachtung, weil eine entsprechende Ab-
spielmöglichkeit fehlte. Bei einem Gespräch
mit Prof. Dr. Glöckner, der am Internationalen
Museumstag im Mai 2016 Teile seiner ein-
drucksvollen Sammlung mechanischer Ab-
spielgeräte im Stadtmuseum  vorstellte, keim-
te die Idee, doch zu versuchen, den rund 50
vorhandenen Wachswalzen Töne zu entlo-
cken.

Bei einem Treffen im September begut-
achtete er die Qualität der Wachswalzen, an
denen die Zeit nicht spurlos vorüber gegangen
war. Immerhin dürfte Schillings die Aufnah-
men um 1900 erstellt haben. Genauere Anga-
ben geben die Quellen leider nicht her. Einige
Walzen sahen bei der ersten Begutachtung so
positiv aus, dass ein erster Abspielversuch ge-
startet werden konnte.

Bis dass der Apparat startklar gemacht, die
Tonröhre mit der Wachsschicht auf den Ab-
spielzylinder geschoben, die Abtastnadel ange-
legt und der Schalltrichter aufgesteckt war,
stieg die Spannung entsprechend an.

Und was war zu hören? Die ersten Töne
erklangen: „Guter Mond, du gehst so stille
...“. 

Die Freude war entspre-
chend groß!

Schillings hat offensichtlich
wie bei seinen Nachtblitzauf-
nahmen zuerst zu Hause die
nötigen technischen Vorausset-
zungen getestet, bevor er mit
dem Apparat nach Afrika auf-
brach.

Dabei dürfte es sich um
einen Edison-Phonographen
gehandelt haben, wie dieses
Bild ihn zeigt (Modell 1900).

Links: Tonröhren

für den Edison-

Phonographen aus

dem Bestand der

Schillings-

Sammlung.

Rechts:

Abspielzylinder für

Wachsröhren.

Prof. Glöckner bei den

Vorbereitungen.
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Im Gepäck befanden sich zahlrei-
che Blankwalzen, auf denen er

dann entsprechende Mitschnit-
te festhielt.

Möglich gemacht hatte
dies Edison mit seiner Er-
findung, die er am 24. De-
zember 1878 zum Patent
angemeldet hatte. Hatte er
zuerst Zinkblech auf die

Walzen gezogen, um die
Töne festzuhalten, was sich

als wenig effektiv erwies,
brachte erst die Verwendung

von wachsähnlichem Material die
gewünschten Fortschritte.

Doch nun zurück zu den Röhren aus der
Schillingssammlung. Auch die zweite getestete
Röhre brachte hörbare Ergebnisse. Deutlich
waren Stimmen zu hören, auch wenn man
den Inhalt des Gesprochenen nicht verstehen
konnte. In den nächsten Wochen wird Prof.
Dr. Glöckner sich alle abspielbaren Walzen an-
hören und die Inhalte digital festhalten.

Bis zum Frühjahr sollen die Aufnahmen
dann in einem Tonstudio überarbeitet und in
einem sich anschließenden Vortrag über Schil-
lings der Öffentlichkeit vorgestellt werden.

Beschriftung einer Tonröhre:

„Sudanesisch“.
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Skelette sortiertVon HANS WILHELM SCHUNDELMAIER

Zu unserem Bericht über die Entschut-
tung Dürens und die Trümmerbahn in der
letzten Ausgabe der »Spuren« schrieb uns
Hans Wilhelm Schundelmaier aus Rölsdorf
folgende interessante Ergänzung:

Als die Entschuttung der Trümmer nach
Beendigung des Zweiten Weltkrieges durchge-
führt wurde, war ich als Schüler nach Schul-
schluss auf freiwilliger Basis am Dürener Jesui-
tenhof mit anwesend, um an der von mir be-
nannten „Schüttelrutsche“ bei der Sortieranla-
ge mit tätig zu werden. Die Bezeichnung

„Schüttelrut-
sche“ war mir
aus dem Berg-
bau bekannt.
Von einem Be-
diensteten der
Stadtverwaltung
Düren, Herrn
Kurt Strobel,
der mich per-
sönlich gut
kannte, wurde
ich amtlich be-

auftragt, ankommende Skelettfragmente vom
Förderband akribisch zu untersuchen, vom
Bandtransport zu entfernen und in einem Ge-
beinsarg zu deponieren. Gebeinsärge waren
vergleichbar mit denen des Volksbundes
Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V., welche
für die Bestattung der in den Kriegen gefalle-
nen Soldaten heute noch Verwendung finden.
Die mir übertragene Bergungsaufgabe wurde
mir nach einer sorgfältigen Einarbeitungspha-
se zugeteilt. Die Beisetzung der Gebeine nahm
in regelmäßigen Zeitabständen der ehemalige
Dürener Stadtdechant und Pfarrer an St. Boni-
fatius, Josef Adolphs, auf dem Neuen Friedhof
in Düren-Ost vor.

Die Feldbahndampflokomotiven stamm-
ten aus der Lokomotifvabrik Henschel in Kas-
sel. Diese nahmen mit den angehängten Kipp-
loren ununterbrochen die Bauschuttförderung
bis zur Sortieranlage am Jesuitenhof wahr. Im
Rückblick sehe ich noch heute eine emsige
Bewegung in allen Arbeitsabläufen der um-
fangreichen Sortieranlage, verbunden mit un-
überhörbarem Lärm und riesiger Staubent-
wicklung.
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Mit Kriegsbeginn im August 1914 gab es
für Düren zwei Ereignisse, die es unmittelbar
mit dem Krieg in Berührung brachten. Zu-
nächst natürlich die Entsendung der aktiven
Soldaten und Reservisten an die Front und
Ende 1914/Anfang 1915 dann der Bau eines
Luftschiffhafens mit Namen „Siegfried“ ein-
schließlich entsprechender Infrastruktur.

Eigentlich als Ausweichhafen geplant,
wurde er bereits Anfang 1915 in Betrieb ge-
nommen. Diverse Ausbildungsfahrten wurden
auch von Düren aus durchgeführt, nicht zu-
letzt war der Truppenübungsplatz Elsenborn,
der auch als Bombenabwurfplatz diente,
mehrfach Ziel der von Düren aus gestarteten
Luftschiffe.

Carl Heeg, ein ehemaliger Luftschiffer, sei-
nerzeit in Trier stationiert, berichtet, dass er
sich mit LZ 93 im Rahmen von Ausbildungs-
und Überprüfungsfahrten vier Mal in Düren
aufgehalten habe, u.a. auch mit seinem ersten
Kommandanten Hauptmann Schramm.
Schramm hatte inzwischen am 16. August
1916 das Luftschiff SL 11 übernommen. Sta-
tioniert eigentlich in Bonn-Spich, sollte es am
2. September 1916 von Düren aus eine An-
griffsfahrt nach London unternehmen. Dies
war letztendlich eine von zwei Angriffsfahrten,
die von Düren aus durchgeführt wurden und
soll im Folgenden vorgestellt werden.1

Die Angriffsfahrt

Für die Nacht vom 2. auf den 3. Septem-
ber 1916 war ein Großangriff auf London ge-
plant. 16 Luftschiffe – 4 vom Heer und 12
von der Marine – sollten in dieser Nacht ihre
Bombenlast (mehr als 32 Tonnen) über Lon-
don abwerfen. Es war das erste Mal, dass Heer

und Marine eine ge-
meinsame Aktion
durchführten. Da-
nach sollte es weder
eine solche Aktion
noch die erreichte
Größenordnung wie-
der geben. In England
wird dieses Ereignis
in der heutigen Zeit
auch als „der erste
Blitz“ bezeichnet. 

Die nachstehen-
den Schilderungen
basieren auf engli-
schen Quellen, die in
großen Teilen durch
Wolfgang Albertini (einen Dürener in Lon-
don) übermittelt wurden.

In den späten Nachmittagsstunden des 2.
Septembers starteten die 12 Luftschiffe von
ihren Plätzen und nahmen Kurs auf London.
SL 11 erreichte gegen 22:40 h Ortszeit die
englische Küste bei Foulness in Essex. 

Es war das dritte Schiff der gestarteten 12,
das England erreichte. Es näherte sich London
aus nördlicher Richtung und begann um
01:10 h Ortszeit mit der Bombardierung von
Vororten im Nordwesten von London. Nahe-
zu 30 Bomben (Spreng- und Brandbomben)
fielen in den nächsten Minuten. Die Schäden

Links: Luftschiff SL 11.

Oben: Die Gerippe-

Konstruktion.

Unten: Blick in den Leitstand.
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Düren – London
September 1916: Düren wird 
Ausgangspunkt im Luftkrieg

Von HANS-PETER HÖNER
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hielten sich im Rahmen, aber drei Rennpferde
wurden auf einer Pferdefarm getötet. Gegen
01:45 h Ortszeit änderte Schramm seinen
Kurs und hielt nun direkt auf Nordlondon zu.
Hier wurde er von den Suchscheinwerfern des
Finsbury- und des Victoria Parks erfasst, hefti-
ges Abwehrfeuer der Flak schlug ihm entge-
gen und er änderte seinen Kurs Richtung Ed-
monton, das im Nordosten von London liegt.
Auch hier fielen trotz Flakfeuer gegen 01:58 h
ca. 30 Bomben, die erhebliche Schäden an

Wasser- und Stromleitungen sowie an einer
Reihe von Häusern verursachten. Es war hier,
wo SL 11 und seine Besatzung gestellt wur-
den.

Die Abwehr

Mit den Anfängen des Krieges wurde auch
die Möglichkeit und Bedeutung des „Strategi-
schen Bombenkrieges“ diskutiert und von
deutscher Seite mit den Luftschiffen, gegen
die es bis zu dem o.a. Angriff keinerlei Ab-
wehrmöglichkeit gab, umgesetzt. In England
wurden die Luftschiffe und deren Besatzung
deshalb grundsätzlich als „Baby-Killer“ be-
zeichnet.

Nicht nur auf deutscher Seite war man
überzeugt, durch diese Form des Krieges die
Industrie, Infrastruktur, Logistik im Land des
Gegners spürbar zu treffen, um somit einen
unmittelbaren Einfluss auf das Geschehen an
der Front zu erzielen. Ausdrücklich aber wurde
in England auch der Einfluss auf die Moral der
Bevölkerung diskutiert, da man das Beispiel im
eigenen Land aufgrund deutscher Angriffe ja
vor Augen hatte. Zur Abwehr hatte man inzwi-
schen Flugzeuge eingeführt, die mit der Flug-
höhe der Luftschiffe mithalten konnten, hatte
Scheinwerfer aufgestellt, die Luftschiffe „ein-
fangen“ und die eigenen Flugzeuge an diese
heranführen sollten. Trotzdem konnte kein
Abwehrerfolg erzielt werden, obwohl es eine
Reihe von Angriffen auf Luftschiffe gab, bei
denen auch reihenweise Treffer, aber ohne
jegliche Wirkung, erzielt wurden. Ergänzend
hatte man daher nun auch Brandmunition
entwickelt, die sich eigentlich noch in der fina-
len Erprobung befand. Dies war die Ausgangs-
lage am 02./03. September 1916.

Gegen 23 h am 02. September wurden die
Heimatverteidigungsstaffeln in Alarmbereit-
schaft versetzt. 10 Maschinen wurden klarge-
macht, sechs Piloten starteten und die BE2c
mit der Werknummer 2693, geflogen von
Leutnant Robinson, war die erste, die zum
Start abhob. Treibstoff für dreieinhalb Stun-
den Flugzeit und drei Trommeln mit der
neuen Brandmunition hatte er an Bord.

Nach ca. 2 Std. entdeckte er LZ 98, das sich
über den Docks von London befand, gefangen
im Scheinwerferlicht, und sich heftigem Ab-
wehrfeuer der Flak ausgesetzt sah. Offensicht-
lich hatte man das anfliegende Flugzeug ent-
deckt, warf seine Bombenlast ab, stieg höher
und verschwand in den Wolken.

Eine halbe Stunde später hatte Robinson
seine Suche aufgegeben und wurde durch das
Geschehen im Nordosten von London ange-
lockt. Er hoffte, dass das Abwehrfeuer einge-

Die Besatzung von 

Luftschiff SL 11.

Luftschiff SL 11 stürzt brennend

über London ab.
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stellt würde, sobald er in Angriffsreichweite
sei. Dies geschah, die Suchscheinwerfer hatten
das Luftschiff SL 11 voll im Lichtstrahl.

Robinson flog quer zur Längsseite von SL
11, drehte bei und schoss eine ganze Trommel
auf die gesamte Länge von SL 11. Das Luft-
schiff schien durch diesen Angriff in keinster
Weise berührt. Robinson fixierte seine zweite
Trommel, ging wieder in den Angriff über und
beschoss erneut die gesamte Länge von SL 11.
Kein Resultat war ersichtlich. SL 11 schien die
Treffer zu ignorieren und segelte nahezu ma-
jestätisch über den Himmel. Nun lud Robin-
son die dritte Trommel und setzte sich hinter
SL 11 unterhalb der Ruder. Die gesamte
Trommel mit der neuen Munition schoss er
auf die kleinste Sektion des Luftschiffes ab. Er
beobachtet eine Spur kleiner Explosionen, als
die Geschosse in die Baumwollhülle eindran-
gen. Sekunden später stand der gesamte
Schwanz von SL 11 in Flammen, die mehr als
hundert Meter in den nächtlichen Himmel lo-
derten.

Um 02:30 h Ortszeit ging SL 11 langsam
aus über 4000 m Höhe zu Boden und zer-
schellte letztlich an einem Baum in der Nähe
der Plough Inn in Cuffley/Hertfordshire. Am
Absturzort wurde ein Denkmal für den erfolg-
reichen Piloten errichtet.

Heute befindet sich ein kleines Museum in
Potter’s Bar, wenige Meilen entfernt und
Schauplatz eines weiteren Luftschiff-Abschus-
ses wenige Wochen später, das u.a. auch zu
dem Abschuss von SL 11 Relikte ausstellt. 

Tausende Zuschauer hatten diesen Ab-
schuss miterlebt, und noch bevor SL 11 den
Boden erreichte und obwohl sich noch meh-
rere Luftschiffe über London aufhielten, feier-
ten die Menschen ausgelassen den Erfolg.
Man tanzte und sang meist patriotische Lieder
in den Straßen.

Robinson selber landete, nahezu ohne
Treibstoff, gegen 02:45 h Ortszeit und wurde
frenetisch von seinen Kameraden gefeiert.

Es gab keine Überlebenden von SL 11. Am
06. September 1916 wurden sie in der Nähe
des Absturzortes begraben und letztendlich
1962 auf den neuen Zentralfriedhof für deut-
sche Soldaten in Cannock Chase/Staffordshire
umgebettet. Zur Jahrhundertfeier im Septem-
ber 2016 suchte die Gemeinde Cuffley Nach-
fahren der Besatzung, um diese zu dieser Feier
einzuladen.

Robinson wurde gefeiert, mit dem höchs-
ten militärischen Orden der Engländer, dem
Victoria Cross, ausgezeichnet und recht
schnell zum Hauptmann befördert. 

Wenige Monate nach die-
sem Erfolg, inzwischen in Frank-
reich an der Front, wurde er
dort abgeschossen und kam in
Kriegsgefangenschaft nach
Deutschland. Dort unternahm
er verschiedene erfolglose Aus-
bruchsversuche und wurde
nach dem Waffenstillstand nach
England entlassen. Dort starb er
am 31. Dezember 1918 an der
spanischen Grippe.

1    SL steht für Schütte-Lanz, die Bauart unter-
scheidet sich vom Zeppelin in Aufbau und
Material, z.B. Holz und Baumwolle.

Links: An Bord der SL 11

gefundenes Maschinengewehr.

Rechts: Gedenktafel mit den

Namen der Besatzung von SL 11.

Die Illustrationen zu diesem

Artikel stammen aus dem

Internet, zu finden bei den

einschlägigen Stichworten. Für

Hinweise darauf sind wir

Andreas Claßen zu Dank

verpflichtet.

Links: Beerdigung der Besatzung

von SL 11.

Rechts: Grab von Leutnant

Robinson.
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Wenn Sie neuer-
dings in Düren Men-
schen, bewaffnet mit
Papier, Stift und einem
GPS-Gerät, durchs Ge-
büsch streifen, Buch-
stabenrätsel lösen oder

Treppenstufen zählen sehen, werden Sie Zeuge
eines Virus, der nun auch das Stadtmuseum
befallen hat – das Geocaching. Diese GPS-ge-
steuerte Schatzsuche ist zugegebenermaßen
nicht mehr ganz neu, in jüngster Zeit entde-
cken jedoch vermehrt Museen diese Touren
als innovative Form zur Vermittlung bestimm-
ter Inhalte. Im vergangenen Jahr wagte das
Stadtmuseum seine ersten Geocaching-Geh-
versuche mit begleiteten Kindertouren. Nach-
dem die gröbsten Kinderkrankheiten in den
Touren erkannt und kuriert werden konnten,
legte man in diesem Sommer Touren für Er-
wachsene an. Diese sind kostenlos auf der
Homepage des Museums bzw. auf dem Portal
geocaching.com abrufbar. Geocacher laden
sich dort das Skript einer Tour runter, drucken
es aus, schnappen sich den Hund, das Kind
oder die Oma und los geht’s an die frische
Luft. Je besser das Wetter und je näher das
Wochenende, desto stärker greift das Virus
um sich. Bisher bietet das Museum eine bar-
rierefreie Thementour durch die Innenstadt
und eine durch den Stadtpark. 

Geocacher suchen einen Cache, eine kleine
Dose, in der ein Notizbuch, das sogenannte
Logbuch, deponiert ist. Der Eintrag ins Log-
buch stellt das Ziel einer jeden Geocaching-
Tour dar. Zum Versteck des Caches führt ein
GPS-Gerät. Die Koordinaten für das Versteck
müssen in Rätseln und Fragen rund um aus-
gewählte Stationen „erknobelt“ werden. Ein-
gepackt in eine kurzweilige und abwechs-
lungsreiche Schatzsuche sehen die Geocacher
somit große und kleine Dinge am Wegesrand
mit ganz neuen Augen, lernen das Eine oder
Andere über Düren dazu, ohne einen herrli-
chen Tag in den geschlossenen Räumen des
Museums zu verbringen. Stadtmuseum „to
go“ sozusagen, mit wesentlich reduzierteren
Inhalten gegenüber einer prall gefüllten klassi-
schen Führung. Der Spaß an einem klug vor-
bereiteten Rundgang im Freien und die Entde-
ckerlust stehen klar im Vordergrund. 

Der Erfolg und die Zustimmung der Geo-
cacher in der Region sind deutlich größer als

erwartet. Selbst Geocacher jenseits der Kreis-
grenzen, aus Frechen etwa, aus Aachen oder
Euskirchen, griffen jüngst auf die Touren zu.

Ein Schatzsucher der Stadtpark-Tour hielt die
Impressionen des pittoresk verfärbten Parks in
einer wunderschönen Fotocollage fest. „Vielen
Dank für diese schöne Runde“, heißt es häufig
in den Rückmeldungen der vom Virus Infizier-
ten. Als Kennzeichnung für eine besonders
schöne Tour verteilen die Fans im Anschluss
virtuelle blaue Schleifchen, unseren Ritter-
schlag. Sehr schön auf den Punkt brachte ein
Schatzsucher den Spaß am Geocaching in sei-
ner Rückmeldung: „Den Tag der deutschen
Einheit wollten wir gemeinsam mit Freunden
zu einem längeren Stadtspaziergang mit Hund
nutzen. Ein Spaziergang ohne zu cachen geht
ja gar nicht :), also geschaut, was es in Düren
noch Spannendes zu entdecken gibt. Dabei
auf diese neue Tour gestoßen. Ausgedruckt
und los ging’s. (…) Manche Stationen waren
uns direkt klar und bekannt, andere Ecken
waren neu. Meine Schwester, Lehrerin, war
total begeistert und überlegt schon die Runde
mit Schülern gemeinsam anzugehen um ein
wenig Stadtgeschichte vermitteln zu können.
Danke für die ungewöhnliche und lehrreiche
Tour! Hoffe, sie wird lange bestehen bleiben!“

Diesen Wunsch
lassen wir in Erfül-
lung gehen. Für
2017 ist bereits eine
neue Thementour in
Vorbereitung, eine
weitere in Planung.
Unser Ehrgeiz ist ge-
weckt und die Jagd
nach weiteren blau-
en Schleifchen hat
begonnen …

Papier, Stift und GPS-Gerät zur

Hand – und los geht’s!
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Blaues Schleifchen für 
das Stadtmuseum

Von ANNE KRINGS
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Seit kurzem hat das Stadtmuseum eine
neu gestaltete Webpräsenz. Basierend auf dem
CMS (Content Management System) Contao
haben wir uns Gedanken gemacht, wie wir ei-
nerseits die Optik etwas aufpeppen könnten
und andererseits den Besuchern der Seite
noch mehr Service bieten.

Rund um wechselnde, großformatige Bil-
der aus unseren Ausstellungen und der lau-
fenden Arbeit finden sich jetzt verschiedene
Menüs, die eine schnelle Orientierung und In-
formation erleichtern sollen. Die einzelnen
Punkte enthalten jeweils noch mehr oder we-
niger umfangreiche Untermenüs mit weiteren
wertvollen Informationen. Unter „Ihr Besuch“
findet sich beispielsweise eine Seite mit Hin-
weisen für Lehrer/Erzieher, wie sie das Stadt-
museum und seine Angebote in ihre Arbeit
einbeziehen können.

Unter der Rubrik „Infos“ finden die Besu-
cher nicht nur alle nötigen Angaben zum Trä-
gerverein, sondern auch einen ausführlichen
Pressespiegel, eine Auflistung aller im Stadt-
museum bestehenden Arbeitsgruppen, um

evtl. die eigenen Fähigkeiten und Interessen in
die Arbeit an der Stadtgeschichte einzubrin-
gen (weitere Möglichkeiten finden sich unter
der Rubrik „Mitmachen“ am oberen Rand),
sowie unter „Downloads“ die Möglichkeit,
sich verschiedene Materialien herunterzula-
den.

In Vorbereitung ist derzeit noch ein weite-
res Angebot. Unter „Stadtgeschichte“ wollen
wir nicht nur zahlreiche Ausarbeitungen der
Mitarbeiter des Stadtmuseums, nach Stich-
worten geordnet, zugänglich machen, sondern
auch weitere Informationen zur Stadtge-
schichte. So ist angedacht, auf der Basis eines
interaktiven Stadtplans sehenswerte Orte in
der Stadt zu erläutern, aber auch auf bereits
verschwundene hinzuweisen. Denkbar wäre
zum Beispiel, analog der in Köln bestehenden
„via industrialis“, einen Gedenkpfad zur Düre-
ner Industrie zu entwickeln.

Auf jeden Fall würden wir uns freuen,
wenn Sie uns zu dieser neuen Webseite Ihre
Meinung und Ihre Erfahrungen mitteilten, am
besten an info@stadtmuseumdueren.de.

Neues Layout, neue Struktur,

bessere Übersicht – wir hoffen,

Ihnen gefällt unsere neue

Webseite.
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Stadtmuseum mit
neuer Webseite
Bessere Übersicht, mehr Service

Von BERND HAHNE
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Trotz der nach wie vor ungeklärten
Frage, wie und in welchem Gebäude bzw.
an welchem Standort es mit dem Stadtmu-
seum weiter geht, lassen wir uns davon in
unserer Begeisterung für das Projekt nicht
beirren. Wir stellen – im Rahmen unserer
Möglichkeiten – die Weichen für eine er-
folgreiche Zukunft.

Teamverstärkung

Wie immer ist im Stadtmuseum in den
vergangenen Monaten viel passiert. Als wich-
tigste Neuerung stellen wir – nicht ohne Stolz
– unsere neuen hauptamtlichen Mitarbeite-
rinnen vor. Dem stetigen Wachstum des Mu-
seums geschuldet benötigten wir an mehreren
„Brandherden“ kontinuierliche Unterstüt-
zung. Seit September widmet sich Sarah
Höner als Halbtagskraft voll und ganz der
Pflege der neuen Adlib-Datenbank. Der im-
merzu wachsende Sammlungsbestand drohte
dem Museum über den Kopf zu wachsen. Sie
erfasst den Bestand digital, bringt virtuelle
Ordnung in die Flut der Objekte und Doku-
mente und garantiert mit einem Klick deren
Auffindbarkeit in den Tiefen des Magazins.
Ihre Arbeit ist als Projekt durch eine großzügi-
ge Förderung der Victor Rolff-Stiftung mög-
lich geworden. Ebenfalls seit September ist
Lisa Haßler Teil des Teams. Sie widmet sich
der Verwaltung sowie der Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit. Liefen diese Arbeitsbereiche
vorher mehr oder weniger nebenher, bringt
Lisa Haßler nunmehr Ordnung und Struktur
in diese Felder. Ganz neu sind diese Gesichter
jedoch nicht – beide waren zuvor als ehren-
amtliche Mitarbeiterinnen im Museum tätig.

Homepage in neuem Gewand

Ebenfalls mit großer Freude unsererseits
konnte im November unsere neu gestaltete
Homepage online geschaltet werden. Ausge-
stattet mit viel Bildmaterial, überarbeiteten
und reduzierten Texten ist sie stärker an die
heutigen Lese- und Sehgewohnheiten der In-
ternetnutzer angepasst (s. Beitrag S. 15).

Stadtmuseum „On Air“

Der Erste Dürener Rundfunkverein (EDR)
produzierte für den 15. November erstmals
eine Radiosendung über das Stadtmuseum.
Vorstandsmitglied Andrea Effing und Herbert
Franken stellten sich in insgesamt fünf Ge-
sprächsblöcken den Fragen von Moderator
Ude Ruland über die Arbeit, die Gründung,
Konzept, die Mitglieder usw. des Stadtmuse-
ums. Anlass für die Radiosendung war der 2.
Mundartabend am 17. November, für den
kräftig die Werbetrommel gerührt werden
sollte. Der Rundfunkverein nutzte die Gele-
genheit, die beiden Repräsentanten des Ver-
eins ausgiebig zu befragen und den Zuhörern
einen Besuch des Museums schmackhaft zu
machen. 

Hinter den Kulissen des
Stadtmuseums

Zu einer außergewöhnlichen Führung lud
die Dürener Zeitung 15 Abonnenten im Rah-
men der Aktionsreihe „Abo-Plus“ am 12. Ok-
tober ins Stadtmuseum ein. In Begleitung des
Lokalredakteurs Stephan Johnen erfuhren die
Teilnehmer, wie der Trägerverein arbeitet und
das Museum mit seinen tausenden Besuchern
jährlich betreibt. Bernd Hahne und Anne
Krings berichteten aus den frühen Jahren des
Museums, präsentierten exemplarische Ar-
beitsgruppen und plauderten einiges aus dem
Nähkästchen. Der Blick über die Schulter des

Sarah Höner (l.) und Lisa Haßler

unterstützen seit September als

hauptamtliche Mitarbeiterinnen

das Team des Stadtmuseums.

Tom Bursinsky erklärt die

Arbeiten im Fotostudio des

Museums.
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Museumsfotografen oder in das wohlgeordne-
te Archiv von Helmut Bongarz zeigte, was den
Museumsbesuchern normalerweise verborgen
bleibt. Kein Raum blieb den interessierten
Teilnehmern verschlossen und es wurde deut-
lich, wie viele kleine und große Zahnräder tag-
täglich hinter den Kulissen des Stadtmuseums
ineinandergreifen. Wegen des großen Interes-
ses an diesem Führungsformat wird es im
kommenden Jahr eine weitere Möglichkeit zu
einem Blick hinter die Kulissen unseres Muse-
ums geben.

Kinderprogramm

In den Herbstferien beteiligte sich das
Stadtmuseum erstmals an der „Entdeckerwo-
che“ der VHS Rur-Eifel. Neugier wecken, ver-
borgene Fähigkeiten herauskitzeln, sich auf
Neues einlassen ist das erklärte Ziel dieser Ver-
anstaltungswoche. Finanziell getragen wird die
„Entdeckerwoche“ von der Sparkasse Düren.
In diesem Rahmen lud das Stadtmuseum Kin-
der von 6-11 Jahren zur altbewährten Stadtral-
lye sowie zu der neuen Aktion „Comic malen“
ein. Hierbei malten 15 Kinder, Jungen wie
Mädchen, die für Düren wichtige Geschichte

vom Raub des Annahaupts. Sie verwandelten
den Versammlungsraum in eine große Mal-
stube. Heraus kamen bunte DIN A3-Bilder,
die in wunderschönen Details die Geschichte
des Wegs des Annahaupts von Mainz nach
Düren nacherzählten. 

Vorträge

„Für Düren öffnet sich das Tor zur Welt“
lautete das Thema des Vortrags, der aus Anlass
des 175. Jahrestages der Eröffnung der Bahn-
strecke Köln-Aachen am 1. September 1841
gehalten wurde. Dabei gab es gleich zwei Pre-
mieren: Erstmals hielten der Dürener Ge-
schichtsverein in Person des Vorsitzenden Dr.
Helmut Irmen und das Stadtmuseum resp. die
Geschichtswerkstatt durch Bernd Hahne eine
gemeinsame Veranstaltung ab, und erstmals
fand ein solcher Vortrag im Leopold-Hoesch-
Museum statt. Rund 150 Besucher strömten
ins Museum und lauschten den Erzählungen
über die Probleme, Irrungen und Wirrungen
dieses Jahrhundertprojekts, das für Düren be-
kanntlich doch ein gutes Ende nahm. 

Einen weiteren 175. Jahrestag beleuchtete
Siegfried Fahl – die Uraufführung des „Liedes
der Deutschen“ am 5. Oktober 1841 in Ham-
burg. Er entwirrte das durchaus komplexe Be-
ziehungsgeflecht, in dem unsere Nationalhym-
ne zu Liedern und Texten anderer Nationen
steht. Mit sanfter Ironie und Heiterkeit führte
Siegfried Fahl durch den Abend und ließ di-
verse Tonaufnahmen von Hymnen im Muse-
um erklingen. Teil 2 des Vortrags wird am 16.
Februar 2017 folgen.

Zu einem thematisch gänzlich andersarti-
gen Vortrag lud Dr. Achim Hahne am 27. Ok-
tober ein. Der Geologieexperte informierte in
einem spannenden Bildvortrag über den Aus-
bruch des indonesischen Vulkans Tambora im
Jahr 1815 und die konkreten Auswirkungen
auf das Düren-Jülicher Land und das übrige
Europa. Als der Vulkan bei seinem Ausbruch
unvorstellbare Aschemengen mehr als 20 km
in die Atmosphäre schleuderte, sorgte er in
weiten Teilen der Welt für massive Klimaver-

Links: Dem Annahaupt im

Comic auf der Spur.

Siegfried Fahl

beim 1. Teil

seines Vortrags.
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änderungen. In Mitteleuropa sank die Jahres-
durchschnittstemperatur um 2 °C, was große
Missernten und Hungersnöte zur Folge hatte.
Auch zu diesem Vortrag wird ein zweiter Teil
im nächsten Jahr folgen (Foto).

Maach et noch ens

Nach dem großen Erfolg im vergangenen
Jahr ging der „Abend in Dürener Mundart“
am 17. November in die Fortsetzung. In ge-
wohnt heiterer Weise führte Rolf Terkatz
durch den Abend und ließ „Leedcher, Jedeech-
te und Verzällcher op Dürener Platt“ rezitie-
ren. Die Vortragenden, bekannte Gesichter

vom letzten Jahr
sowie mehrere
neue, wie Ude
Ruland und Gün-
ter Gollnest,
brachten die brei-
te Palette der
Werke von Auto-
ren von Josef
Schregel über
Josef Heinrichs
und Tillmann
Gottschalk bis

Jürgen Schmitz und Theo Bienefeld zu Gehör.
Den krönenden Abschluss des vergnüglichen
Abends bescherte dem bestens gelaunten Pu-
blikum wie bereits im vergangenen Jahr die
Dürener Mundartband „Schweess Fööss“.

Tag des Offenen Denkmals

Dieter Fücker vom Stadtmuseum hat mit
der Restaurierung der Drehscheibe am Bahn-
hof im vergangenen Jahr bereits einen verita-
blen Coup gelandet – und setzte in diesem
Jahr noch einen drauf. Mit der Installation
einer kleinen Feldbahn an der Außenseite des
Museums schenkte er den Dürenern einen Er-
innerungsort für die Enttrümmerung unserer
Stadt. Diese Bahn, liebevoll „Lore“ genannt,

ratterte ab 1946 Tag ein Tag aus durch die
Stadt, um diese von den Schuttbergen der
Kriegszerstörung zu befreien. Am Tag des Of-
fenen Denkmals am 11. September weihte der
Verein die kleine Bahn feierlich vor Publikum
ein. Auch ehemalige Mitarbeiter der Firma
Milke aus Düren ließen sich dieses Ereignis
nicht entgehen. Joachim Veith, ehemals Kes-
selheizer auf dem Dampfbagger, und Gisela
Vossen, Sekretärin der Firma in der Schweizer

Dr. Achim Hahne

vor seinem

gebannt

lauschenden

Publikum.

Rechts: Bürgermeister Paul Larue

dankt Karl-Hubert Stollenwerk

für die Leihgabe der Feldbahn

(unten).

Oben: Rolf Terkatz moderierte

gewohnt amüsant auch den 2.

Dürener Mundart-Abend.

Unten: Herbert Franken und

Andrea Effing trugen Anekdoten

von „Oma Jertrud“ vor.
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Siedlung, waren gekommen. Selbst ein Enkel
des Firmengründers Hermann Milke hatte
den Weg aus Soest nicht gescheut, um bei die-
sem außergewöhnlichen Ereignis dabei zu
sein. Nach dem kleinen Festakt wurde auf die
gelungene Einweihung im Museum angesto-
ßen. Unser ausdrücklicher Dank geht an die-
ser Stelle nochmals an den Leihgeber der Feld-
bahn Karl-Hubert Stollenwerck.

Herbstexkursion

Am 29. Oktober verschlug es den Verein
zu seiner Herbstexkursion in den Duisburger
Binnenhafen. Diesmal stand keine Museums-
führung auf dem Plan, sondern eine zweistün-
dige Bootsrundfahrt durch Europas größten
Binnenhafen. Der Kapitän des Schiffes erläu-
terte dabei fortwährend die großen und klei-
nen Sehenswürdigkeiten in Ufernähe. Bei
strahlendem Sonnenschein zeigte sich das
Ruhrgebiet von seiner besten Seite mit blau-
em Himmel und bunt schillerndem Herbst-
laub. Anschließend fuhr die Gruppe mit dem
Bus weiter zum Innenhafen und kehrte zum
gemeinsamen Mittagessen im Lokal „Diebels
im Hafen“ ein. Nach dem Mittagessen zer-
streute sich die Gruppe für einige Stunden
und jede Kleingruppe ging ihren eigenen Inte-
ressen nach. Während es die einen in das
Stadt- und Kulturhistorische Museum (mit
der Mercator-Ausstellung) zog, besuchten an-
dere das Explorado-Kindermuseum oder

schlenderten in die nahgelegene Innenstadt.
Um 17 Uhr ging es dann mit dem Reisebus
zurück gen Heimat.

Schülerpraktikant

Im November verbrachte der
Schüler Jonas Angrick von der Re-
alschule Wernersstraße sein zwei-
wöchiges Pflichtpraktikum im
Stadtmuseum. Der Neuntklässler
brennt förmlich für das Schulfach
Geschichte und löcherte seine Be-
treuer mit Fragen nach deutschen
Kolonien, dem russischen Zaren
oder dem Sinn des Ersten Welt-
kriegs. Der junge Nachwuchshisto-
riker beschäftigte sich während sei-
nes Praktikums u.a. mit Recherche-
arbeiten in alten Zeitungsbänden,
mit der Bibliothek und schaute
dem Museumsfotografen über die Schulter. 

Besondere Einlieferung

Schließlich möchten wir eine ganz außer-
gewöhnliche Einlieferung präsentieren. Dieser
tolle Fund gelangte jüngst ins Stadtmuseum:
fünf Taschenuhren, die Reste einer Armband-
uhr, zwei Ringe und eine Kette. Diese wurden
nach dem verheerenden Angriff auf Düren am
16. November 1944 aus Kellern von zerstör-
ten Häusern geborgen. Da man sie damals
keinem Besitzer mehr zuordnen konnte,
schlummerten sie bislang im Verborgenen.
Nun bereichern sie unsere Sammlung und er-
innern uns an einen von Dürens dunkelsten
Tagen. Die Fundstücke sind ab sofort im Ge-
denkraum an den Luftangriff auf Düren im
Stadtmuseum dauerhaft ausgestellt.

Schülerpraktikant Jonas Angrick.

Links: Am Schiffsanleger in

Duisburg Ruhrort.

Hitzegeschädigte Uhren und

Schmuck im Stadtmuseum.
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